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.s Äas Arbeitsfelds tz.
^- '' De? Kampf der Eisenbahner in ihrem Streik richtete
Isichi, wie von ihrer S . ile erklärt wurde , vornehmlich auch
g-gen ^ das Arbeitszeitgesetz, das zusammen mit
einem jRcichsbahnsinanzgesetz vor einiger Zeit in Fcnm
eines/Neferenken - Entwurfs der Oesfentlichleit vorgel gt
wordeik ist. Dies s Arbeitszsilgesetz hält zwar am Acht¬
stundentag fest, läßt aber nicht jede Wartezut voll als
Arbeitszeit gelten , sondern untersch idet zri

'
chen Ar¬

beitszeit , Arbeitsbereitschaftszeit und
Pausen. Das Inkrafttreten seiner Bestimmungm soll
eine wirtschaftliche Personaleiuteilung und damit eine Ver¬
ringerung des Personalbestands möglich machen. Durch¬
führbar wäre die Verringerung erst mit Wegfall der
Lemobilmachungsvorschrif en , um deren Bes iligung sich
die Eisenbahnv rwaltung bisher erfolglos bemüht hat , die
ober am 31 . März 1922 ihre Gültigkeit verlieren . Der
Entwurf , der von dein Referenten des Eisenbahnministe¬
nums ausgearbcitct wurde , ist bisher nur mit den Resc - ,
renten einiger anderer Ministerien besprochen und dann
mit den berufenen Vertretungen des Personals durch ?,n
beraten versucht wo den . Tie Verhandlungen ge net.
aber nach kurzer Zeit schon auf den toten Punkt , weit
man sich über die Grundanschauungen nicht zu einigen
vermochte. Am 20 . Dezember ließ indes die Regierung
erklären , daß Verhandlungen nicht mehr nötig sei n , da
bas Kabinett den Entwurf beraten werde/ und Zwar auf
Grund der - außenpoti .sichen Lage und cntsprech nd einen',
persönlichen Wunsch des Reichskanzlers . Die Vertreter
des Bahnpersonals wollten sich aber nicht ausschalten las¬
sen , so daß sich damals schon die Gefahr ergab, daß daS
Gesetz gegen den Widerstand des Personals zustande
kommen würde . Nebenbei hat das Reichsfinanzministe¬
rium grundsätzliche Bedenken gegen ein Gesetz geäuße . t,
bas den Beamten eine bestimmte Arbeitszeit vorschrcibt,
weil nach dem Beamtcngesetz jeder Beamte verpflichtet
ist, seine ganze Arbeitskraft zur Verfügung zu stellen, daß
«lso das Arbeitszeitgesetz eine Verschlechterung des bis¬
herigen Rechlszusiands zuungunsten des Reichs bedeuten
würde.

Es ist wohl damit zu rechnen, daß die Reichsverkehrs¬
verwaltung an den Grundsätzen des Arbeitszeitgesetzes
fcsthält und daß von einer Zurückziehung des Gesetzes leine
Rede sein kann , abgesehen davon , daß vorerst nur . in
Neferentenentwurf, also noch nicht einmal ein Kabiuctts-
entwurf oder gar ein Gesetz vorliegt . Ob man freilich
«n dem Arbeitszeitgesetz nicht am Ende doch noch die Brücke
flndet, die zur Einigung führt , bleibt abzuwarten . Bis
jetzt hat sich das Kabinett mit der Frage noch gar nicht
befaßt, und wenn auch das Reichsvcrkchrsministerium
«n seinem Entwurf festhült , so ist damit noch nicht gesagt,
baß auch das Kabinett ihn sich zu eigen machen wird , denn
«s ist bekannt, daß die Meinungen über das Gesetz vor¬
läufig noch nicht aus eine einheitliche Linie gebracht sind.Neben dem Finanzministerium trägt sich auch das Ar-
vcttsrmmsteriurtt mit Bedenken gegen ein Arbeitszeitgesetzfürdre Eisenbahner allein, da es ebenfalls ein allge¬meines Arbeitszeitgesetz herauszub . ingen beabsichtigt, des¬
sen Inhalt aber mit den Forderungen der Washingtoner
Arbettskonsercnz in Einklang stehen muß.

KennZelchriimg deutscher Waren.
Die lebensnotwendige Einfuhr an Getreide, Reis , Kon-

venomllch , Wolle, Baumwolle und Auslandserzen ist
icht zu umgehen. In der Einschränkung der Einfuhrvon unnötigen Luxuswaren und -rohstoffen aber kannoa) sehr viel geschehen. Hier soll und kann jeder Deutschertwirkcn . Es handelt sich bei dieser Einschränkung nichtm eine Boykottbewegung, die von irgendwelchen Inter¬

essenten geleitet wird , sondern nur um die Weckung des
Bewußtseins, daß unsere Wirtschaft zusammenbrechenmuß,

^ nicht gelingt , die Einfuhr und den Verbrauch
ausländischer Rohstoffe und Waren auf das allernot-
wendigste einzuschränken. Wir müssen bedeutend mehr'« raren ausführen , als wir einführen, um nicht immer
tiefer in Schulden zu versinken. Das wird aber nur ge-

lingen , wenn die Enthaltsamkeit vom Bezug und Kaufvon Auslandswaren zu einer Volksbewegung, zu einer
Nationalen Pflicht wird .

"
Um nur einige Beispiele anzusühren : Während die

Gesamteinfuhr aller Güter sich von 1913 bis 1920 um
die Halste verringerte , ist die Einfuhr von Zigarettenur dieser Zeit von 8100 aus 22 500 Doppelzentner aestie-

Atienoe g » Arvitog de» rv . Kebrrrsr

gm . Der Wert der reinen Luxus insuhr war im Zehr
1920 größer als der Aus uhrwerl der deutschen Farben,
Kali , eleOrot chuischeu Erzeugnisse, Waren aus Wolle,
Baumwolle , Flachs und Jme , Büchern, Papier und
Spi lwaren zniamm ngeuommeu.

Ein wesen . licher Schritt nach vorwärts wäre getan,
wenn her Handel sich auch in Süddeutschlaud zur groß¬
zügig n Werbearbeit für deutsche Erz ugnisse entschließen
wollte . Vorbildlich ist hierin das Borg Heu der Händler
in Nord - , Mi . tel - und Westdeutschland. Au vielen Schau¬
fenstern findet sich dort ein gelbes Plakat mit der Auf¬
schrift : Kaust keine F iudbundware ! Auch in den Schu¬
len und Speisehäusern , in den Straßenbahn . !! und auf
den Bahnhöfen sind solche Plakate angebracht . Dic .Han-
d lskammern in Mittel und Norddeutschlaud fordern ihre
Mitgli . der zu dieser Werbearb it auf und die Perufs-
vereiuigungeu der Händler machen sie ihren Mitgliedern
geradezu zur Pflicht.

Allein mit solcher Werbung ist es noch nicht getan.
Die deutschen Waren müssen als solche auch deutlich
erkennbar sein . Bei den meisten Webwaren und bei
manchen Lebens- und Genußmuteln ist die Herkunft nicht
zu erkennen. Das beste Mi tel g gen diesen Uebelstand
wäre die Einführung eines einheitlichen Waren¬
zeichens für alle deutschen Erzeugnisse. Der
deutsche Sekt und der deutsche Weinbrand sind schon
seit langem durch Namen - und Flaschenbinden gekenn¬
zeichnet - , Die deutschen Werke in Kiel versehen jedes
ihrer Erzeugnisse mit einem großen v . Die Porzellan-
mauu ' aktureii haben schon seit Jahrhunderten ein Zeichen
eingeführt , durch das ihre Erzeugnisse als deutsche Waren

- aelieunzeichnet werden . Für das Gebiet der Kölner
Handelskammer wurde für manche Waren der „ Louis
Hag u-Stempcl " eingeführt , damit über ihre Herkunst kein
Zweifel anfkommm kann. Sämtliche Inlandswaren soll¬
ten einen Einheitsstempel tragen , der von allen
deutschen Handelskammern anzuerkennen und zu vermit¬
teln wäre , dann erst würde der deutsche Verbraucher beim
Einkauf der Waren völlig sicher gehen.

Aber auch das Ausland Härte davon Nutzen . Aus Süd¬
amerika und Südafrika , aus Japan und Ehiua kommen
Nachrichten, in denen die Kennzeichnung deutscher Waren
dringend befürwortet wird . Tie Japaner versehen ihre
Fabrikate mit dem Stempel „Made in Germany " (in
Deutschland herg . stcllt ) , um ihre Waren besser verkaufen
zu können. In Südamerika schlügt die deutsche Ware
die nordamerikanische Konkurrenz, wenn und sobald sie
als solche kenntlich ist.

In der Schweiz haben die Handelsvereinigungen und
Handelskammern , die Handwerkskammern und Innun¬
gen an der Veranstaltung von Schweizer Wochen , in
her nur einheimische Erzeugnisse feilgeboten wurden , ein¬
trächtig mitgewirkt und der Erflog hat die Erwartungen
noch übertroffen . Die Händler jeder deutschen Stadt soll¬
ten dies nachmachen in der rein praktischen Absicht , den

deutschen Käufern überhaupt erst einmal zu zeigen , von
welcher Güte die deutsche Ware ist und daß sie in den
weitaus meisten Fällen sehr wohl mit der Anslandsware
wetteifern kann.

Anabhänaiakeit vom Ausland.
Steigerung der landtvirschaftlichen Erzeugung.

An die Spitze unserer gesamten inneren Pvli i . muß
heute die Aufgabe gestellt werden , uns unabhängig
zu machen in der Ernährung vom Ausland . Gelingt
das nicht , so wird die Unterbilanz in unserem Auseu-
handel bestehen bleiben . In Wirklichkeit trägt die un¬
zureichende Erzeugung die Schuld daran , daß wir auf
das ausländische Getreide angewiesen sind , und fer¬
ner ist die Entwertung der deutschen Mark die Ursache
der Verteuerung des ausländischen Getreides in einem
Ausmaß , daß uns zu gewissen kritischen Zeiten , wie
jüngst , als der hohe Tollarkurs einen Tonnenpreis von
14 00V Mk . für Weizen brachte , die Ankäufe von aus¬
ländischem Getreide einfach unmöglich sind , wenn man
nicht die Reichszuschüsse für Brot auf eine unerträgliche
Höhe bringen will . Diese Zuschußpolitik hat inzwischen
auch das Mißfallen der Entente erregt . Aus den
Steuereinnahmen des Reichs und den Reichsbetrieben,
die bekanntlich mit großen Verlusten arbeiten , sind
die Mittet nicht vorhanden , um Zuschüsse in Höhe bis
zu vielleicht 20 Milliarden Mk . oder mehr für die Ver¬
billigung allein des Brots zu entnehmen . So wird
die Noten Pr esse in Anspruch genommen und da¬
mit die Entwertung des Gelds und die Verteuerung der
ganzen Lebenshaltung aus dem Weg der Zuschüsse ge¬
fördert , der also nur eine scheinbare Verbilligung
bringt.

Jahrgang S2L.

! . Awer nicht allein der Zuschuß des Reichs für die
- !aus . 'indischen Getweidemengen hat unser Preisunter-
^ (bieten bei Ausfuhrwaren dem 'Ausland so unbequem
! gemacht : nrchr minder ist es die heute noch in Form

der Getreideumlage begehende Zwangswirtschaft.
Wenn man berücksichtigt, daß der deutschen Landwirt¬
schaft für die 2>/2 Millionen Tonnen Getreide nur
rund 5 Milliarden Mk . zufließen , wovon sie noch 800

i Millionen beim Rücklauf der Kleie wieder herausgeben
muß , so ist auch darauf hinzuweisen , daß das Aus-
landsgetrerde , das wir in Höhe von etwa 2 Millionen
Tonnen brauchen — soweit die Reichsgetreidestelle in
Frage kommr — uns rund 20 Milliarden kostet bei
einem Toüarpreiö von nur 150— 180 Mk. Es ist nicht
zu leugnen , daß die Getreidesteuer eine Sondersteuer
ist , die der Landwirtschaft auferlegt ist . Gemessen an
den Auslandspreisen und den für das Getreide im
freien Verkehr gezahlten Preisen beträgt sie heute 12
bis 16 Milliarden Mk . Diese Sonderlast ist auf längere
Dauer nicht zu tragen , besonders auch deshalb nicht,
weil durch sie gerade das Hauptziel aller Politik , die
Unabhängigmachung des Reichs in Bezug von ' Lebens¬
mitteln durch eine hochgesteigerte Erzeugung unserer
Landwirtschaft , die gewaltige Kapitalien erfordert —
auf der Landwirtschaftstagüng in Dresden wurden 20
Milliarden genannt — durchkreuzt würde.

Die ungehoberrerr Schätze
Vstsibiriens.

Ein deutscher Jngenieurchemiker in Wladiwostok, der
schon lange in Ostsibirien ansässig und mit den dortigen
Verhältnissen gut vertraut ist , macht der „Köln . Ztg .

"

folgende beachicnswerte Mitteilungen:
Ich möchte die deutsche Handels reit davor warnen , Si¬

birien gegenüber gleichgültig zu sein . Tie russische Re¬
gierung von Wladiwostok ist aus dem besten Weg, sich
mit Hilfe eines meist aus Freiwilligen bestehenden Heers
einen Weg nach dem Westen zu bahnen.

Für die nächste Zukunft kommt wohl weniger West-
und Mittelsiüirien in Frage als Wladiwostok mit dem
Küst ngebiet (Priamurgebiet ) . Hier wird augenblicklich
der Film entrollt , welcher für das europäische und ameri¬
kanische Wirtschaftsleben von größter Wich igkeit ist. Seit
April dieses Jahrs ist hier eine neue rechtsstehende Re¬
gierung . Die Kommunisten sind bis heute fast bis nach
Ehabarowsk zurückg drängt . Das russische Volk ist arm
geworden. So Hat auch die hiesige Regierung kein Geld
und muß auf allerlei Art und Weise sich solches zu ver¬
schaffen suchen . Sie erteilt deshalb hier im Küstengebiet
Konzessionen aller Art , um Einnahmequellen zu
schassen. Japan hat bis heute Waldkonzessionen von
Hunderttausenden Desjatinen im Besitz , desgleichen auch
Bergwerkskonzessionen. Amerika ist mehr nördlich inter¬
essiert , an der Küste und in Kamtschatka.

Wie ungern die heutige deutschfreundliche rus¬
sische Regierung den Japanern und Amerikanern diese
Wald -, Kupfer-, Eisen-, Blei - , Zink- , Braunstein -, Koh¬
len-, Molybdän - und vor allen Dingen die Gold- und
Silberminen -Konzflsionen gibt, geht daraus hervor , daß
man an mich herangetreten ist und mich gefragt chtt , ob
sich nicht deutsches Kapital für Konzessionen interessiere;
sobald das der Fall wäre , dürfte man japanisches ausschal-
tcn.

Dm großen Reichtum des Küstengebiets, besonders an
Wald , sollte die deutsche chemische Industrie
beach . en . Man denke an die Ausbeutung dieser uner-
m . ßlichen Wälder zum Zweck der Holzverkohlung. Diese
Anlagen müßten natürlich hier gebaut werden. Die
Nebenerzeugnisse wie holzessigsaurer Kalk, Holzgeist , Me¬
thylalkohol, Terpentin und dergleichen sind für die deut¬
sche chemische Industrie gesuchte Erzeugnisse, da wir
weder in unfern früheren Kolonien noch sonstwo Erz u-
gungsmöglichl iten dafür haben. Dazu die andern Kon¬
zessionen zur Ausbeulung der Goldfelder, Kupfer-, Blei -,
link- und Silberminen mir meistens beiliegenden Kohlen¬

feldern Sollen wir das abweisen , was uns heute geboten
wird ? In meiner Aktenmappe liegen vi le derartige All- ,
geböte. .

Die jetzige zeitweilige russische Regierung in Wladiwo¬
stok wird wohl in kurzer Zeit von den Verbandsstaaten an¬
erkannt werden . Deshalb ist es Zeit zum Handeln . Im
nächsten Frühjahr kann man bestimmt damit rechnen, daß
alle die Ausländer , welche bis jetzt Konzessionen haben,
intensiv zu arbeiten beginnen . Bolschewismus und Kom¬
munismus haben sich hier überlebt . Sollen wir nur auf
das Ausland angewiesen sein, um die nötigen RoWofje



von diesem zu raufen und doppelt hoch zu bezahlen?
(Gerade der Umstand , daß wir hier vor den andern
« ern gesehen sind und hier ein unbegrenztes Arbeits-
Held hätten , müßte mitbestimmend sein.

Man will hier auch am liebsten nur deutsche Waren
lausen ; man sagt , man habe jetzt genug von japanischer und
amerikanischer Ware . Es sind hier nur einige Reichs¬
deutsche, teils Inhaber eigener Geschäfte , teils Ange¬
stellte . Viele Angehörige ' anderer Nationalitäten , der
deutschen Sprache mächtig , wollen jetzt Deutsche
sein, um ihren Vorteil hieraus zu ziehen . Sehr zu
.unserem Nachteil ist , daß wir hier noch keine deutsche Bank¬
vertretung haben.

Neues vom Tage.
Tic Wiederaufnahme des Dienstes.

Berlin , 9 . Febr . Nach einer Mitteilung des Reichs-
vercehrsministeriums kehren die streikenden Eisenbah¬
ner aus einigen Stellen nur zögernd S»r Arbeit zu¬
rück , während sie an anderen zahlreich sich einstellen,
sodaß cs Schwierigkeiten inacht , sie unterzubringen.
Dem SLrei sichrer Lo omo ivführer Sch arfschwer dt,
der sich wieder zum Dienst meldete , ist wie dem Elsen¬
bahnobersekretär Menne eröffnet worden , daß sre
vom Dienst enthoben seien . Die während des
Streiks verhafteten Personen wurden freigelassen . In
den nächsten Tagen wird der Personenverkehr eine be¬

trächtliche Erweiterung erfahren , während me not¬
dürftige Wiederherstellung des Güterverkehrs rerchlrch
eine Woche in Anspruch nehmen dürfte . Der Zustand
der ^ okomotiven ist sehr ausbesserungsbedurftlg , weil

durch das plötzliche Verlassen der Maschinen beim Aus¬

bruch des Streiks wichtige Teile der Lokomo¬
tiven durch den Frost zerstört worden sind.
Der dadurch entstandene Schaden rst auf meh¬
rere hun dert Millionen Mark zu bemessen.

Der Gcmeindcarbeiterstreik in Berlin abgebrochen.
Berlin , 9 . Febr . Auch die Obleute der städtischen

Arbeiter haben nunmehr gestern die Beendigung des
Streiks beschlossen . Die Streikleitung ersuchte den Ma¬
gistrat um Wiedereinstellung der Entlassenen , sofern
sie bis Donnerstag die Arbeit wieder aufnehmen . Der
Oberbürgermeister erklärte , der Magistrat beharre da¬
bei , daß nur solche Arbeiter wieder ausgenommen wer¬
den , die sich gemäß der Aufforderung des Magistrats
bis Dienstag mittag 2 Uhr zur Arbeit eingefunden
haben.

Streikgcfahr in Westfalen.
Hagen » 8 . Febr . Nach der „Hagener Zeitung " sind

die Einigungsverhandlungen in der westfälischen Me¬
tallindustrie gestern mit dem Reichs - und Staatskom¬
missar in Dortmund ergebnislos verlaufen.

Die Kohlenförderung im Saargebiet.
Saarbrücken , 9 . Febr . Die Saargruben förderten im

abgelaufenen Jahr 9 823 700 Donnen Kohlen gegen
9 410000 Tonnen im vorigen Jahr . Die Förderung
1913 hatte 13217 000 Tonnen betragen.

Die französischen Bedingungen für die Konferenz
in Genua.

Paris , 9 . Febr . Nach Londoner Blättermsldungen
ist über den Wortlaut der Poincare - Note noch folgendes
bekannt geworden . Die französische Regierung wird
nur dann ihre Bereitschaft , nach Genua zu gehen , aus-
fprechen , wenn alle einge ' adenen Mächte die in Cannes
auf -iestellten Konftrenzbedingungen vorher restlos un¬
terschreiben . Auf Grund dieser Bedingungen verpflich¬
ten sich die Konferenzmächte gegenseitig , in die wirt¬
schaftlichen Organisastonen des prfta ' r chtlichen Eigen¬
tums , in das Verwaltungswrsen und die inneren An¬
gelegenheiten der einzelnen Länder nicht einzugrei-
ltzn . . Außerdem must die rulliichs Sowietreuierung vor

Da bist auf dieser Welt nur Gast
Auf eine kurze Zrhl von Tagen.
Wird dir'S so schwer, d ch also za betragen.
Daß du nicht andern Gästen wirst zur Last?

I . Trojan.

Im Kampf um tiebe.
Romas von Rudolf Zollingrr.

(6S) (Nachdruck verboten.)

»Ich danke Ihnen für das Vertrauen , das Sie mlr
Lurch Ihre Mitteilungen erwiesen haben !" sagte Roüeck,

ials sie innehielt . »Das Bewußtsein der Schuld , von der
Eie da sprachen , ist ja nach der Meinung der Aerzte und
nach der Üeberzeugung seiner Schwester der letzte Anstoß
gewesen , der die schlummernoe Geisteskrankheit meines
armen Freundes zum Ausbruch brachte . Alles , was er
sich dann nock darüber hinau eingebildet hat , müssen
wir wohl als Aenßerungen dieser Krankheit ansehen und
bewerten ."

»Ja, " stimmte sie >m Ton der üeberzeugung zu.
»lind nun werden Sie mir auch open baren , worin die
Anklage bestand , die er vor seinem Tode erhob . "

»Ich bitte Sie , Fräulein Luisa . es mir zu erlassen —
wäre es auch nur . um das Andenken des Entschlafenen
zu jchonen ."

»Oh, ich verstehe sehr woht , daß es eine andere Rück¬
sicht ist, die Ihnen dis Lippen verschließt . Sie fürchten,
mich zu kränken . Denn natürlich bin ich es gewesen , die
er anklagte ."

In ungekünsstltem Erstaunen blickte der Maler auf.
» Wie kommen Sie zu dieser Vermutung ! "

»Nun , sie liegt wahrlich nahe genug ! Denn es ist
selbstverständlich , daß sein« Lkeb« sich in Haß gewandelt

s Besinn der Konferenz das Versprechen abgeven , vay'
sie die früheren Schulden - nerkennt . Die Konferenz¬
bedingung , wonach sich j 1 Land verpflichtet , sich

i eines Angriffs auf ein N < »r ^and zu enthalten , bil-
! det eine Wiederholung dei etikel 10 bis 14 des Böl-
; kerbundsvertrags . Auf de . korftrenz von Genua dür-

sen ferner keine Beschlüsse gefaßt werden , die einem
der bestehenden Friedensverträge Ab¬
bruch tun könnten. Die Verhandlungsliste muß
ferner peinlich genau abgegrenzt werden , um gefährliche
Stegreisdebatten zu vermeiden . Eine gewisse Vorbe¬
reitung der Konferenz in diesem Sinn sei nur möglich,
wenn der Beginn der Konferenz auf Anfang Juni
verschoben werde.

Finanzüberwachung ab 1 . April?
Paris , 9 . Febr . Der „Temps " und „Matin " schreiben,

die Verhandiungen der Verbündeten über die deutsche
Note vom 28 . Januar haben wesentliche Zugeständ¬
nisse an Deutschland nicht gebracht . Das „Journal
des Debats " erfährt , daß die deutschen Zahlungen für
1922 nur um 70 Millionen Goldmark herabgesetzt

l worden seien . (Die Zahlung wäre demnach von 720
auf 650 Millionen herabgesetzt worden . D . Schr .) Da¬
gegen werde vom 1 . April ab die Finanz - und Ver-

j kehrsverwaltung der Ueberwachnng durch eine Ver-
- bandskommission unterstellt . Der Beschluß werde
! Deutschland amtlich erst mitgeteilt werden , wenn das

neue italienische Ministerium dazu Stellung genommen
habe.

Das „Echo de Paris " meldet , die Wiederherstellungs-
- kommission habe an die deutsche Reichsregierung eine
! Anfrage über die neuen Gehalts - und Lohnzugeständ-
! nisse an die Beamten und Arbeiter der Staatsbetriebe
! gerichtet , da die '

Garantiekommission darin eine Beein-
! trächtigung der Entschädigungsverpflichtungen erb .ickt.

«
' Der Kapita ^bsstand der „Deutschen Werke ".
! Berlin . 9 . Febr . Im Haushaltausschuß des Reichs-
j ^ags gab das N -nchsschatzministerium Auskunft über
t den Kapi ' cckbestand der Ak ' i -nc>e' el "schaft der Deutschen

Werke . Mit einer Dividende kann weder für 1921
noch für 1922 gerechnet werden . Für die von der
Na ' ioncftver ! ammTln -z bewilligten 4 " 5 Mil iv " " N Mk.
hat das Reich 100 Millionen Mk Ak ten nnd für 300
Millionen Mk Genußs ^ eine erhaben

'
^

< Die gleitende Lohnskala.
Berlin , 9 . F -»br . Ter Neichsarbeitsminister Dr.

Brauns verö ' fent ' icht in einigen Be - Tner Blättern
einen Au ^ a '' r ber die g *?

' '
ende,Loßnfta

'a , wo ^ei er
zu dem SK "u ' 'ommt , daß »ine rein automatische An¬
wendung sich icht einpf ' ' t . D » m unverkennbaren
Bedürfnis nach Anvalsung der Löhne und Gebälter
an die Kosten der Lebenshaltung könne aber dadurch
Rechnung pe^ a - en werden , daß man das System der
gleitenden Lohnskala mit d »m Sh " em einer kurzfri¬
stigen schiedsgerichtlichen Lohnfest sek nng
verbindet . In diesem Kinn habe er schon in seiner
Etatrede im Februar 1921 angeregt , in den Tarifver-
träaen Schied ° a »richte zu vere ' nba -en , die in kürzeren
regelmäßigen Abßänd "n die Lobnböbe aus Grund der
Index - abl ?n nach ^ 'üften . Diese Schiedsgerichte hät-

f ten zunächst die lediglich unter Zugrundelegung der
! Jndsxzgblen ke ^ ü ^ d-^e Loß ^ ä^ ^e- una fsstzustellen,
! dann aber den Tarifvar ^eftn die Möglichkeit zu neben,
! über sonstige Umßänds . dis etwa eine abweichende
r Lohnfsstsetnrng no ^ sndin machen , zu verhandeln und
; sich zu einigen Sollte eine solche Einigung nicht er-
l zielt werden , so könnte das Schiedsgericht einen
? Spruch abgeben Es ließe sich sogar die Frage anf-
! werfen , ob sich die Parteien nicht innerhalb gewisser
! Grenzen einem solchen Spruch im voraus freiwillig
! unterwerfen könnten . Wenn auch aus diesem Weg Ver-
s Handlungen und Kämpfe nicht vollständig ausaei -ßlos-
; sen werden , weil keine automatische Regelung enfglat,' so würde doch die häufigste und schwierigste Streit-
> frage über die Höhe der Teueruna ansgeschieden und
! damit der WirtschgltSfrisde innerhalb der möglichen
' Grenzen besser gesichert werden

Aus Sladl und Land.
Menrteig , io . Februar ISS ».

' Uebrrtraß »» wurde di « Pfaret Oescheibronn OL.
Herrenbkrg Hrn . Stad ' pfarrer Haug in Bltelsstig . Wie
wir hören , er folgt die Uebenrahme der dortigen Pfarrei erst
rwch der Krvfi watiov.

" Userrrsg «» wurde dem Forstamtmon « Hirzel i«
Schönmünzoch d« s Forstamt D ühihrirn in T Uli , gen.

* Z » ,Sv rk hr De beiden seit Montag den 6 Febr.
a» 8flrU. llemn Pe sonenzüge Sl6 ( Zuttngrn — Pfoizheim ) u.
917 ( Pstn ^ hrim — Eu . ingen ) oe . kehren ab Donnerstag , 8.
Febr . w »der.

Gem »i » Leratkfitz « » i vom 8 . Febr . Anwesend : Der
Vorsitz nde u d ! 8 Gemeinde ' äle . — Die Monte » e des
siädliscten El ki ' i-itättweik » wünschen E tö u - g ' hier Be¬

züge . Z „ > Einsiiävk ng der von denieiden bfth -r geleisteleii
viel n Uebk,stunden beschieß d - r Gewti de ar de Anstellung
einer nele ey H ü ' k oft für das Werk , sowie dieE >! hvung
der Monteure r ach dem V ibantSIai s — Der Voisitz nde

g tt Ausschuß ü er d>n ars 1 . F druar rifol ^len wete >en
M lchnustchlog , der auch diesmal wieder aus dar
Vorerhen der Stadt P' 0 ' zhe m zu ück » führen ist.
— Ei e Abord » u » g der h> stgen Metzgerme ' st g eelchei - t in
der Sitzung , um we en der Schlachth ^urgedützren E höhnn;
vorstellig , u wer , eu . E ne Aen en n , der Grdüh >ergötze
l Hut der Gemeinderat ab . Im Hi -.b ck dmauf , daß durch
d n Mo 'k,reibet " eb im Schlachthaus die MetzMmetstrr in
ihren A b iten etwa « behindert sind , wird der denselben aus
die Ge ' ühr - n g «wäh te Rabatt eiwa » eihöht . De von den
M tz ermeistern wet er «o gebrachten Wün che , h sichtlich
Aenderung der Schlach ẑetten , füllen tunlichst Bec , ckitchugung
fi den . — Die hiesige Onsgr . ppe de» Rerch . bund » sük
K legtbis ' Ld ' gte , bittet in einer Eingade um Z rwe sung
von Brernholz an K iege ' wilwen . Du >ch den Gemei, 'be¬
rat ist bereits die Zuteilung von Brennholz za ermäßigten
Pre sen an hstsige M 'nderb minelle vorpes hen , daher sollen
auch dt- K -iegerw twen be ücksttt 'gt werden . — Mödelfadri-
km t May . bi»r, bittet um käufl ch U be lassang ewes Bau-

plgtz e z >r E stellung etn 8 Wohnhaus 8 . Bischlvß : dem
Ge ! > chiteller e ven Barp ^ tz «n der Hodenbe ' gsvaße beim
A k r zu d - n übliche ! Bedittm -ncen zu überlcss— En
st iltgch ^bt r V,rkuuf von Re sig und Tchmdilholz aus
Stadtmnld H fuerwald und Priemen wird penetm > t . —

Z m Schluß der Sitzung Beratung r vd Besälaßf . ss mg in
Sach n der Mttrlftand8hilfe und Erledigung sonstiger
Gegenstände.

— Die Kälte erreichte in der Nacht zum Donnersatg
je nach den verschiedenen Lagen einen Stand von 1«
bis 20 Grad Cel ias.

— Zum Ankauf von Silber - und Goldmünzen.
Durch eine Verfügung des Reichspostministeriums iss

i vom 6 . F bruar ab die Vermittlungsgebühr für den An-

z kauf der Silber - und Goldmünzen von 10 Prozent deS
j Nennwerts der Münzen auf 20 Prozent erhöht worden,
i Von dex Vergütung von 20 Prozent sind wie bisher
^ 10 Prozent an die in Frage kommenden Beamten zu
s zahlen , die übrigen 10 Prozent dienen zur Deckung

der Selbstkosten der Postverwaltung.
)( N - > » d, 8 F br . sG m»t„ rerat .) Der Vo ' flhmde

leitet die Sitz nz damit ein , daß er dem so un rwaitet rasch
du ' ch T »d abgerufenen Gemeinderat Kapp einen warmen
Nachruf w dmet , da ei mit herzlichen Worten den Dank für
die im I tereffs der k 'tadt dmch den Verstorbenen pel ' isiete
Arbeit auSd ' ück ud Da » Kollegium erhebt sich zu ebre > de«
Gedenken von den Sitzen . Nachdem von einem Gemeinde-

> ra ' smi glied dt « Frage ^ ev Abtretiwa des Ka 'ke» W ftelm-

chatte — baß er vielleicht sogar den Wunsch hatte , mich
zu verderben . "

„Um des Himmels willen , Fräulein Luisa — halten
Sie ein ! Sie ahnen ja nicht, wie großes Unrecht Sie
ihm damit tun . Ich kann nicht wiederholen , was Gerhard
mir gesagt hat , aber ich kann Ihnen versichern , daß ec
niemanden anklagte als sich selbst . In keinem seiner
Worte war auch nur die Andeutung eines Vorwurfs
gegen Siel"

„Und seine Schwester ? Hat auch sie keinen Vorwurs,
keine Anschuldigung gegen mich erhoven ? "

Nodeck zögerte . Er konnte ihre Frage nicht ver¬
neinen , ohne sich damit gegen die Wahrheit zu ver¬
sündigen , und er glaubte sich anderseits nicht berechtigt,
Lleußerungen zu wiederholen , die Inge im Vertrauen
auf seine Freundschaft ihm gegenüber getan hatte.

Ein paar Sekunden lang hatte Luisa auf Rodecks
An ' wort gewartet , und da kie nicht erfolgte , sagte sie
hejlig:

„ Sie können nicht nein sagen . Und wenn Sie es
täten , so würde ich Ihnen einfach nicht glauben I Inges
heutiges Benehmen gegen mich war ja Beweis genug
dafür , wie tief sie mich verabscheut ! Und ich bin nicht im
Zweifel , daß sie irgendeine triftige Ursache dafür zu haben
glaubt . Aber ich will nicht , daß sie schlecht von mir denkt,
weil sie sich vielleicht durch die tollen Ausgeburten und
Er düngen eines kranken Geistes beeinflussen ließ . Ich
will ^ lch mit ihr aussprechen . Und Sie müssen mir dazu
verheilen I"

„ L-cien Sie versichert , daß ich gern alles tun werde,
was in meinen Kräften steht , um eine Aussöhnung
zwischen Ihnen und Fräulein Inge herbeizuführen . Auch
ich bin ja überzeugt , daß hier in der Hauptsache nur
schwere Mißverständnisse oorliegen , die sich aufklären
lassen . Was wünschen Sie also , daß ich tun soll ? "

„Ich bitte Sie , Fräulein Holthausen um die Gewäh-
' rung einer Zusammenkunft mit mir z» bitten . Daß ich
l nicht selbst an sie schreiben kann , müssen Sie ja nach dem
r Vorfall auf dem Friedhof begreifen . Ich glaube auch
k nicht , daß sie einen Brief , der von mir kommt , überhaupt lesen
k würde . Ihnen aber wird sie Gehör schenken , und Ihrer
! Fürsprache wird sie sich nicht verschließen . Denn ich bin
s überzeugt , daß sie eine — eins sehr warme Freundjch «M
« sür Sie empfindet ."

«

Weil er einen leisen Unterklang von Sarkasmus aus
diesen letzten Worten herauszuhören vermeinte , fühlt«
sich Rodeck veranlaßt , ihnen mit mehr Entschiedenheit zu
widersprechen , als er es ohne das vielleicht getan haben
würde ."

„ Fräulein Holthausen sieht in mir den Freund ihre,
Bruders, " versicherte er . „Dafür , daß sie mich auch alr
Len ihrigen betrachtet , habe ich bisher noch keinen über¬
zeugenden Beweis erhalten . Immerhin hoffe ich , dH
meine Worte nicht ganz ohne Wirkung bleiben werden.
Sie wünschen also , daß ich noch heute mit ihr spreche ? "

„Ja — je eher , desto besser I Ich kann diesen Zu¬
stand der Feindseligkeit nicht ertragen . Ich muß wissen,
wessen Gerhard mich bei ihr bezichtigt hat . Und wenn
es mir nicht gelingt , sie von der Sinnlosigkeit seiner An¬
schuldigungen zu überzeugen , will ich mich wenigstens
nicht unvorbereitet und wehrlos von den Pfeilen ihres
Hasses treffen lassen I"

»Von Fräulein Inges Haß hätten Sie zwar nach
meiner innersten Uebcrzeugung nichts zu fürchten ; aber
ich verstehe I,ren Wunsch . Und ich werde nicht zö - ern,
ibn zu erfüllen . — Sie werden mir gestatten , Ihnen hier
über das Ergebnis meiner Bemühungen zu berichten —
nicht wahr ?"

»Ich werde mein Zimmer an diesem Tage nicht ver¬
lassen . Und ich bitte Sie noch einmal , keine Zeit zu ver¬
lieren . Es könnte dabei für mich mehr auf dem Spiele
stehen , als Sie bei Ihrem blinden Vertrauen in Fräulein
Inge Holthausens Großmut zu ahnen vermögen ."

Ihre hastige Redeweise und das nervöse Zucken ihrer
Gesichtsmuskel bewiesen ihm , von einer wie hochgradige»
Erregung sie noch immer beherrscht war , und da er die

herzlichste Teilnahme für ihren Zustand empfand , dessen
Ursache er vollkommen zu verstehen glaubte , versprach er,
sich sogleich auf den Weg nach dem Sanatorium zu
machen . Luisa verabschiedete ihn mit einem dankbare»
Händedruck , und sie blieb dann am Fenster stehen , bis

ste sich durck den Augenschein davon überzeugt haste,
daß er wirklich gleich darauf da » Haus verließ.

krös-

l

j



Pl tz r an einen h'rliqen GeschällSmann zw ckr Verwertung k
« l» Baugelüade nochmal» angrschni ten worden war, erfolgte !
«rnrur Stellungnahme zu diese« P >oj kl, ohne dß da - '

Kollegium dab i z r einem andere» Ergebnis law . Für de»
versto denen Gemrinderat Kopp kommt »on der Bürgerpartei
»lS Nachfolger Kupferschmte» meist . r Wacker in Betracht. Der
Gemrinderat nimmt von dem Tb 'acdthau- bericht sin l92l !
K nntni», nach welchem im vr fl -ff-nen I dr 30 Ochsen, !
13 Fa re» , SO Kü re, 177 R nd * . 774 Käibg , 7S8 Sch >oe ne, .
- 30 Schafe und 7 Z ege« im Schlachih» >s getchlachl»! wor- )
h,a find . Der Bencht hebt brson e S den Umstand hervor,
daß dobei auffallend wenig Stücke beanstandet weide« wuß¬
ten . Das Bü grrricht wird on 10 Bewerber erteilt. Die
Firma Semen » u. Halike legt a„ f Gr -r> d eines genauen
Vo anich a^s tür die neu zu sch< ff nde Alarmanlage de* Be- i
d enun smannschaft der Aulospritze im Betrog »on 86817
Mk . einen Vertragsentwurf vor, der gut« «he ßen und um,r
z ch et w rd . Die neue Gehil'e> stelle für den Stadivor - i

sind w rd bei tzt . D n Bü' ck » bewahre n wird auf
rin Getuch um Zuweitun, ; weitere » Br >nn olz-« zu ermäßig
te » P eike fei w tterer Rrumeer zu estandn. Dm
B .' re n de- H .l»dtf e »n e wi d auf Ansuchen ein Dreßur - '

putz a . f Leusel« H nickale zur Ver'ü u » g gestillt In i

dich öff ntlicher Sitz mg findet noch eine R -he v n F agerr
ih r «K led' u»g.
f cmiga - t , 9. F br . (Vom Landtag . ) Im Fi¬
nanzausschuß ersuche Miuisterialdirektor von Groß um
Dmehmigung zur Auszahlung der Teuerungszuschläge
für dir rvürtt . Beamt n nach dem Vorgang im Reich.
Danach erhöht sich der Tcuerungszuschlag ab 1 . Jan . 1922
von 20 Prozent für die ersten 10 000 der Bezüge auf
40 Prozent , was einen besseren Ausgl ich nach unten
zur Folge hat . Der Finanzausschuß stimmte zu . Ein
Antrag des Zentrums , der Demokraten und Sozialdemo - f
traten wurde mit 8 gegen 4 Stimmen (BP . und BB . ) f
bei 2 Stimmenthaltungen (Unabh . ) angenommen , daß
für Pslichtmüßige Holzlieferungen zu bauwürdigen -
rnd zuschnßbedürfeigen Wohnungsbauten n ben den
Staatsforsten größere G m inde- und Privatwaldnngen !
l erangezogcn werden können . Bei der Abgabe von Holz i
aus Staats forsten im freien Holzverkeh r sollen solche -
Käufer in erster Linie berücksichtigt werden , die näch¬
st» ism, daß sie für Wohnungsbauten in Württemberg
Bauholz ( Schni tholz) zu ang messenen Preisen verkauft
Hab n und weiterhin zu verlausen gewillt sind . Ban - ,
lustig n , die auj die Schni tholzlieferuug verzichten, kann s
das ö,s inliche Baudarlehen um einen entsprechenden :
Betrag erhöht werden . Aas dem Ertrag der Staatsforsten
sind zur Verbilligung des Bauholzes jährlich mindestens
25 Million n Mark zur Verfügung zu st llen . Die Re- f
gi . rung erllärt sich mit dem Antrag einverstanden . — f
Nach einer Mi t ilung von stiten der Regierung beträgt
di : württ . Wohnungsabgabe 20 —25 Prozent , mit ,
Rücksicht aus die erhöhten Baukosten beabsichtigt aber ^
das R ich eine weitere Erhöhung.

Stuttgart , 9 . Fbr . ( Ergebnis der Mittel¬
stand s n o l h i l s e . ) Wie die Zentrall itung für Wohl¬
tätig ' it mittcilt , wird das Gefaulte , gebnis der Sammlung
für die Mi telstandsuothilje annähernd 7 Million . n Mk.
betragen . Dazu komm . « noch Sammlungen von Na-
turali n in den ländlich n Bezirken, deren Wert aus min - -
bestens 2 Millionen Mark anzuschlagen ist . In Stuttgart s
sthen 1258000 Mark zur Berlügung . Rund 400000 t
Mark sind b reits veiteilt . Eingegangen sind 2247 Ge- l
suche , von denen bis jetzt t () 42 erlevigt wurden . Tie -
Notlage im Mitlelslanö ist sehr groß . Mit einer ein- i
malig n Geldgabe von 50l > Mk . kann nicht hmrnchnd f
g hol en sZn . Der Lanöesausschuß wird , sobald die in -
Aussicht g stellten Reichs- und Staatsmittel zugewi jen ;
sind , wei .ere Beschlü se über Unleestützungsmaßnahmen s
sass . n . Es hat sich jetzt schon g zeigt, daß mancher s
bedürftigen Frau des Mittelstands durch Zuweisung von s
Heimarbeit m hr g hohen ist , als durch eine Geldgabe. ^
Die Sammlung ist noch nicht abgeschlossen . Tie Zen - j
tralst lle für Wohitätigk. it nimmt weitere Gaben ent- 1
g gn . f

Stuttgart , 9 . F br . (Eröffnung des neuen 1
Hauptbahnhofs .) Wie die „Südd . Ztg .

" erfährt,
wird die Jnbetri bnahme des neuen Hauptbahnhofs , die ;
nach d m ursprünglichen Bauplan schon vor 6 Jahren !
vorg . seh. n war , aber wegen der Ungunst der Zeitvcr - §
Witnisse verschoben werden mußte , nunmehr in der
Macht vom 15 . auf 16 . September erfolgen . Bis dahin !
werden auch die Gleise der Straß nbahn nach dem neuen f
Bahnho .splatz verlegt sein . — Unter dem Neimen Mi - !
nerva -Bau -A . G . ist hier eine neue Ak . i . ngesellschast mit
einem Kapital von 14/2 Millionen Mark gegründet wor¬
den, deren Vorstandsmi g .ieder die Bankiers Feank und
Einstein sind. Die G . sellschast übernimmt von dem i
Grafen 5̂ cnkel von Tonncrsmarck ein Baugelände rm f
alten Bahnhof von 16 Ar . 70 Quadratmeter zum Preis s
Von 1252 000 Mark . i

Stuttgart , 9 . F br . (Tarifverhandlungenlm j
Handelsgewerbe . ) Der Deutschnationale Hand- i
lungsg . Hilfenverband teilt mit , daß in den heutigen mehr- !
stündigen Verhandlungen vor dem Schlichtungsausschuß r
in Sachen der Forderungen der Handelsangestellten ein '

Schiedsspruch au , 25prozeiltige Erhöhung der bisherigen f
G . Hölter gefällt wurde . i

65 . Geburtstag. Abg. Konrad Haußmann f
feierte am 8 . Februar den 65 . Geburtstag . Eine Abord- f
«ung der Landlagsfraktion und der Parteileitung über- i
mittelte ihm die Glückwünsche der Demokratischen Partei , s

Gewerblicher Rechtsschutz. Die dem Landes- s
vewerbcamt unterstehende Beratungsstelle für gewerbilchcn >
Rechtsschutz hat die früher üblichen Sprechstunden wieder !
ausgenommen . Sie findet jeden Mittwoch von 3 —6 -
Uhr statt . !

Landwirtschaftliche Arbeitsvermittlung , j
Mmch dtt .tandw. Abtttlung-de- LtadtiLche» LrbeLtsamt » s

Stuttgart sind im Jahr 1921 2319 Stellen verschiedener
Art vermittAt word . n , g gen 1754 im Jahr 1920 . Seit
Besteh n der Abteilung tonnten 19 35 ? er,olg ! . iche Ver¬
mittlungen gebucht werden . Ter Studentenausschuß der
landw . Hochschule Hohenheim hat seine Stellenvermitt-
luna dem Arbeitsamt Stuttgart angegliedert.

Stuttgart , 9 . F br (Die Aufnahme derBrief-
Post . ) Von zuständiger Seite wird initg ' teilt : Post¬
sendungen std" r Art könn " n zunächst wieder nach Baden
und darüber hinaus , ausgenommen nö ' dlich der Main-
kini" , angenommen werden . Für rech 'zütige Beorderung
ist noch k ine Gewähr . Mit Einlieserung nicht eiliger
Massensentu' ng-n sollten Abs nder noch einige Tage zu¬
warten . In Baden ist der Personenzugverk hr wieder
ausgenommen, demnach verkehren Bahnposten über die
württembergrch -badi '

ch ' n Grenzen wi 'dw wie vorher.
Bcr 'ns' a " fen a . F . , 9 . FRr . (S chw e i n e m a r kt . )

Dun Schrein markt waren 2lO Milch- und 45 Läwer-
schveine zugstührt . Verkauft wurden 120 Milchschweine,
Preis pro Paar 500 — 700 sM . , und 25 Lüuserschwcine,
Prüs pro Stück 600 - 1600 Mark.

Gerling " n , OA . BöbOng -n , 9 . Febr . (Wahnsin¬
nige Holzpreise . ) B i einem Sammholzverkaus der
G meinde war das zum Barkauf g ' stellte Holz mit 68000
Mark angeschlagen , der Erlös betrug 351000 Mark.
Der Durchschni tsettös beträgt 576 P *ozuit der Forsttare.

Igershcim , 9 . F br . (Teure Jag d. ) Die hiesige
G meindZagd wurde um den jälplichen Pachlpreis von
von 30100 Mark versteigert. Die bisherigen Pächter
za ' lwn 850 Mark . — Tie Jagd in Neuses fand um
den Breis von 19 000 Mark ibrm Lwbliaber.

Schwenningen . 9 . F br . ( Bran d . ) In dem <oerr n
der Firma Gebrüder Schlenker, Zieg bverke , brach
Feuer aus , daS sich in kurzer Zeit aus das Hauptg 'bäude
erstreckte und eA bis aus die Umfassungsmauern in A ' che
legte. Die Löscharbeiten waren in '

olge der großen Kälte
sehr erschwert . Die Rottweiler Autospritze war .en-
fälls zur Hilfeleistung erschienen.

Mm , 9 . F br . (Roßdieb . ) Der schwer vorbestrafte
Kn cht Ludwng Notz von Kempten stahl in einer Wirt¬
schaft . in Klofterbsuren ein Pferd im Wert von 22 000
Mark samt Geschirr und Wagen und verkante das Tier
um 3000 Mark hier , wo es geschlachtet wurde. Bei
seiner Verhaftung hatte der Dieb noch 1500 Mark im
Beiß.

Mm, 9 . Febr. ( Freisprechung . ) Ter 72jäh°
rige Baumwart Michael Prinz von W . ilh üm u . T.
war am 18. Dezember v . I . nachts von einem ver¬
mummten Menschen auf der Straße mißhandelt worden
In dem Täter glaubte er den übel beleumundeten Ar¬
beiter Shtang zu erkennen. Als beioe an einem
späteren Tag in einer Wirtschaft zusammentrafen , wieder¬
holte Prinz seinen Verdacht . Seysang versetzte ihm dar¬
aus mit der Faust mehrere iläge aus den Kopf- Prinz
se . . te sich , holte einen Ret er und schoß den Seysang
ni der. In der gestrigen V andlung vor dem Schwur¬
gericht gab Prinz an , er sei durch die Schläge der Be¬
sinnung beraubt worden . Die Geschworenen verneinten
die Schuldsrage auf Totschlag und der Angeklagte wurde
fr . igesprochen.

Nlbeck, OA. Mm, 9 . Fbr . (Spende .) Fabrikant
Tr . ing . Robert Bosch in Stuttgart , der von der
„Krone" hier abstammt , hat der hiesigen Schule einen
vollständig n Lichtbildapparat zum Geschenk gemacht.

Lauphrim , 9 . Febr . (Unglücklicher Schütze .)
Ein Baustetter Bürg 'wohn hat beim Hochzeitsanschießcn
eine Armcepistole benutzt , die beim 4 . Schuß versagte.
Als er nach der Ursache forschte, krachte der Schuß und
die Kugel ging ihm in den Kopf . Schwerverletzt wurde der
junge Mann ins Krankenhaus geschafft . Man hofft, ihn
am Leben zu erhalten.

Weingarten, 9 . Febr . (Backereibetrieb . ) Seit
B ginn dieser Woche hat der Konsumverein Ravensburg
die frühere Garnisonsbäckerei Weingarten in Betrieb ge¬
nommen . Es wird das Brot für die Verkaufsstellen Ra¬
vensburg , Weingarten und Baicnsurt geliefert.

Ravensburg , 9 . Febr . (Brand . ) Bei der Firma
Otto Sterkel, Kühlanlagen und TelephonzAlenjabrik,
aus dem Gelände der Spohn ' schen Fabrik , brannte ein
freistehender Schuppen ab , in dem große Vorräte Holz
und andere Gegenstände lagerten.

Gemmingcn , 9 . Febr . ( Eine Schneegans .)
Walter Psenningcr von hier hat eine Schneegans aus

.beträchtlicher Höhe abgeschossen. Diese ist nur ganz leicht
mm FlugA verletzt und spaziert vergnügt unter dem
einheimischen Geflügel herum.

Vermischtes.
Minder znm Seb-n erwacht. Ein seltsamer Fall von

Scheintod hat sich in Warschau ereignet. Dort zog
sich eine Frau eine Kohlengasvergiftung zu . Der Arzt
stellte den Tod fest . Da die Verunglückte eine Jüdin
war , brachte man sie sofort auf den Friedhof, um sie
noch vor Anbruch des Sabbats zu bestatten. Da je¬
doch an diesem Tag viel Begräbnisse stattfanden , konnte
man sie nicht vor Einbruch der Dunkelheit begraben.
Deshalb wurde sie zusammen mit fünf Leichen in der
Leichenhalle untergebracht. Einer der Friedhofsdiener
wachte bei den Toten , die auf einer steinernen feuchten
Diele lagen . Nach einiger Zeit bemerkte der Wächter,
daß eine der Leichen ein Bein bewegte . Er trat näher
und war Zeuge der Wiederbelebung der Frau . Vor
Schreck fiel der Wächter in Ohnmacht . Zum Glück er¬
schien bald daraus ein anderer Bedienter , der den ersten
oblösen sollte. Beim Anblick des Ohnmächtigen und
der jetzt herumlaufenden Frau begriff er , worum es
sich handelte. Er hüllte sie in einen Mantel und
vrachte sie nach Hause , wo die Scheintote an einer
schweren Lungenentzündung erkrankte.

! . ^ »senbahnr»nglnck . Bei einem Zugszukammenpoh in
> Der Ukraine wurden 73 Wagen zertrümmert . 25 Per-
> sonen wurden ge ö st , 8 verhetzt.

Ra - i«mfunde . Auf der Hochebene von Katanga im
f . uheren Deutsch- Mafrika ( j .' tzt zu Belgisch-Kongo ge-

, Yixrg) srnd radiumhallige Erze gesunden worden.
? Koh-kcnbranv . Ein Brand ist in ei ' em Kohlenlager
l der städt . Ga air alt in Neustadt a H . ausgebro Herr,
< der bis jsttzt noch nicht ge öscht werden konnte . Es han-
^

delt sich um ein aufgeschichtetes Kohlenlager von etwa
j 35 Waggons . Die Feuerwehr glaubte in der ver-
! gangenen Nacht das nun schon mehrere Tage brennende
: Feuer erstickt zu haben ; sie mußte jedoch wieder ge¬

rufen werden.
E lösung cin.os Uüschnlvig Verurteilten . Im Kran-

l kenhaus zu Tro ' iberg (Oöecbahern) starb dieser Tage
der Schäfer Josef Schmal, der wegen Mords 26
Jahre unschuldig im Zuchthaus gesessen hatte . Der
wirkliche Täler halte erst nach dieser Zeit auf seinem
To enbett den Mo d eirrge

' anten.
Amerika « s e Gcs llH astsrc se nach T -u ' schla d . Ein

„Kontinental Travel -Bureau " Dr . P . E . Schwabe in
l Portland Oregon veröffentlicht ei een Aufruf für eine

Frühfahrsgesellschaftsreise nach Deutsch and : „Sehr
mäßiger Preis , da das Reisen in Deutschland für Ame-

; rilaner jetzt sehr billig ist" . Tie Teim ^ merzahl soll
. auf 100 beschränkt sein , die Hinreise erfolgt auf einem
I ho ländischen Schiff gemeinsam , dir -Rückrei 'e kann mit
k einem be .iebigen Schiff angetre en werden, um Ge¬
ls legenheit zu geben , nach Abschluß der Gesellschafts¬

reise noch Verwandte in Deutschland zu besuchen. 42
' Tage sollen in Deu s .hla"d zugebracht werden , davon
l eine Woche in Berlin , dann erfolgt eine Rundreise
j durch Thüringen , an den Rhein, mit einem Besuche
, Kölns und einer Fahrt von Koblenz bis Rüdesheim,

das Heidelberger Schloß , Baden Balen und München
fehlen na ürlich in dem Programm nicht, dessen Haupt¬
anziehungspunkt ein gemeinsamer Besuch der Pas-
sionsspiele von Ole . aminerzau sein wird . Große Auto-

l moöiifahrten sind vorgesehen , nur die besten Hotels
r sotten be 'ucht we . den . Ein eigenes Werbebuch : „Spring
, in Germanh" wird von der veransta- tenden Gese.lschast
E ausgegeben.
< Der cherubinische Wandersmann . Im Sickingen -Ver-
j lag , München , erschien von dieser unsterblichen Dichtung
t des Angelus Si . esius eine schöne neue Ausgabe, die
i merkwürdigerweise nur 9 Mk . kostet . Es kann also
j jetzt ieder sich diesen Herzenstrost ins Haus schaffen;
l auerdings ist das Buch viel zu bttlig , um durch Preis
- und Aufmachung dis Kraft zu haben, etwa des er-
l habenen Rudo '

f S einer Meditativ en und Tiefsinnig-
° ketten zu ve . drängen . Immerhin hat es vor gewissen

anderen Si . esius Ausgaben noch den großen Vorzug,
daß es uns mit einer breiten und verworrenen geheim¬
nisvollen neumhstischen Einleitung verschont . Man
braucht , um Angelus - Silesius nahezulommen, wirk¬
lich nicht vom Nebels eck auszugehen und das Schau¬
spiel einer großen To enbeschwörung von Plalo , Plotin
bis Meister Eckhardt und Paracelsus zu veranstalten.
Silesius hat — mancher wird das jetzt , an der neuen
Ausgabe , erst sehen - -- die Kraft , unmittelbar von

^ Herz zum Herzen zu wirken.

Was mutz der B nmbesitzer vom Nachbar-
recht wisi n?

- L . C. Ueber das Nachbarrecht bestehen o
' t viel Unkkar-

! heilen . Daher seien hi . r einige Anführungen über die
i betr . Bestimmungen des bürgerlichen Rechts gemacht.

1 . Tie Wurzeln eines Baumes oder Strauches , die
dein Grundstück beeinträchtig n , also vom Nachbargarten
eingedrungen sind und d inen in der Nähe ste/enden
Bäumen die nö . ige Feuch igkeit entziehen, kannst du ohne
zu fragen , abschneiden und behalten . (B . G . B . Z 910)

2 . Tie Zweige, welche vom Nachbargarten überragen,
unterliegen demselben Recht : nur mußt du hiee nach Ge-
setzesvorschrift dem Gart . neigentümer eine angem ssene
Frist zur Beseitigung der Zweige stellen . Geschieht dies
bis Ablauf derselben nicht , so kannst du zur Selbsthilfe
greisen ; wied . rum voransgesetz'

, daß durch r ie l berhäneen-
den Zweige d . inen eigenen in der Nähe stehenden P .tan¬
zen Sonnenschein und Regen entzogen wird ; andernfalls
erfolgt das Abschneiden zu Unrecht, verpflichtet dich zu

, Schadenersatz und die Zweige dür en nicht behalten wer¬
den . Zu beachten ist, daß das Selbsthil eeecht das Klage¬
recht ausschließt ; du kannst also nicht gegen den Nachbar

! aus Beseitigung der Zweige und Wurzeln klagen. Et-
! was anderes ist es, wenn nicht die Zweige eines Baumes,
s sondern etwa ein schiefgewachsener S amm in deinen
! Garten hinüberragt ; dann darfst du nicht zur Selbsthilfe

schreiten , sondern du mußt den Eigentümer des Baumes
auf Beseitigung verklagen. (B .G . B . 8 1004 .)

3 . Tie Früchte , die von einem Baum oder Strauch,
sei es infolge Reife , Sturmes oder Schüttelns auf dein
Grundstück hinüberfallen , sind als Früchte d . ines Gar¬
tens anzusehen. Schüttelst du aber selbst die Früchte,
so handelst du widerrechtlich und mußt sie dem Baum¬
eigentümer herausgeben ; auch ist dieser berechtigt, die

s zu deinem Garten überhängenden Früchte von seinem
! Grundstück aus durch Ueberlangen zu Pstück n ; keines-
'

falls aber brauchst du ihm das Betreten deines Grund-
! stücks zum Zwecke des Pflückens der Früchte zu ge-
'

statten oder beim Obstpslücken auf dein Grundstück ge-
: fallene Früchte herauszugeben . (B .G .B . . 903 , 905 .)
- Wenn das Nachbargrundstück eine öffentliche Straße
s oder ein öffentlicher Platz ist, so gehören die Früchte des
! Baumes dem Eigentümer desselben, er darf sie als»

j von der Straße weg an sich nehmen ; würde dies ein
: Dritter tun , so ist es Diebstahl . (B .G .B . 8 911 .)

Tie Früchte eines Baums oder Strauchs , der von der
Grenze iwr beiden nachbarlichen Grundstücke durchschau¬
ten wird , gehören den Nachbarn je zur Hälfte ; ebenso
der Baum , wenn er gefällt werden sollte. Tie Beseiti¬
gung eines solchen Baums kann jeder Nachbar verlangen:
Hie Kosten geben alsdann aucb »u gleichen Teilen.



Berzich' et jedoch d r andere aus seine Ansprüche an
L>77n Baum , so hat der die Beseitigung v rlcnrgeu^ e Nach-
dar die Kosten allein zu trag n ; in

'
diesem Fall hat er

mit der Ent ernnng des Baums das All . ineiaentum an
demselben erworben. (B . G .B . ß 923 .)

Wandel und Verkehr.
Toklarkurs am 9 . Februar 192 Mark.
Russische Aufträge für Teulschland . Die „Ekononn-

tscheskaja Shisn " meldet : Die Gruppe der deutschen
orteure „Allgemeine Hände s ^ e ' e . lschaft" hat dem

Zentra verband der russischen Geros easchaf en in Mos¬
kau einen Kredit von einer halben Milliarde Mark für
Warenbestellungen in Deutschland gewährt . Die Be¬
zahlung erfocht durch Gegenlieferungen von Rohstof¬
fen . Die gegenseitige Preisberechnung erfocht auf der
Grundlage eines deutschen Schiedsgerichts , das seinen
Sitz in Hamburg haben wird . Tie Kreditgewährung
ist fortlaufend und soll nach einem halben Jahr zu¬
friedenstellenden Handelsverkehrs auf eine Milliarde
erhöht werden.

Ein Entente - Ei en ' ndu irir - Abkommen. In dieser
Woche fanden in Paris Besprechungen statt zwischen
französischen , belgischen, luxemburgischen und auch eng¬
lischen Eisenindustriellen zwecks Abschlusses eines
Uebe . einlommens hinsichtlich der Ausfuhrorganisation.
Durch gemeinsame Vereinbarungen will man gegen-
sei .igen Wettbewerb und Preisunterbietung auf den
Auslandsmärkten möglichst hintanhalten.

Stuttga . t , 9 . Febr . Dem Schlachtviehmarkt am
Donnerstag auf dem hiesigen Vieh- und Schlachthof
waren zugeführt : 188 Ochsen , 28 Bullen , 300 Jung¬
bullen , 225 Jungrinder , 396 Kühe , 460 Kälber , 859
Schweine , 25 Schafe . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Le¬
bendgewicht : Ochfen erste 1200— 1310, zweite 900 bis
1150 , Bullen erste 1150- 1250 , zweite 920- 1060,
Jungrinder erste 1220— 1330, zweite 1050— 1160 , dritte
940- 1030 , Kühe erste 970— 1070, zweite 760— 880,
dritte 550- 680 , Kälber erste 1450— 1530 , zweite 1300
bis 1400 , dritte 1150— 1250 , Schweine erste 1800 bis
1900 . zweite 1650— 1750, dritte 1460—1600 Mk . Ver¬
lauf des Marktes : belebt.

U ' m , 9 . Febr . Dem Schlachtviehmarkt am
Mittwoch waren zugetrieben : 10 Ochsen , 11 Farren,
47 Kühe , 23 Rinder , 68 Kälber , 42 Schweine , 4 Schafe.
1 Ziege . Sämtliche Tiere fanden raschen Absatz zu gu¬

ten Preisen . Erlöst wurden aus 1 Ztr . Lebendgewicht:
Ochsen erste Qualität 1100— 1200 , zweite 850—1000.
Farren erste 1600— 1100 , zweite 880— 980 , Kühe erste
VOO— 950 , zweite 700 850 , Rinder erste 1150— 1200,
zweite 900—1000 , Kälber erste 1300— 1350 , zweite
1160 —1150 , dritte 1000— 1050 , Schweine erste 1500
bis 1600 , zweite 1400— 1500 , dritte 1200— 1250 Mk.

Die E k Sr»«> der Rt ' chSre- ier «« - .
WTB . verlt », 9 . Febr . Ja , R ichstag gab heute

Reichst « >zi - r Tu. Wi lh eine lä >. ere Regierungserklärung
über de » Beamten« e k. se ne E»t !,ehu" g u>d s i ir Beilegung
ab , wobei er b zügl -ch der Frage des Slr - ikr cht » für Beamte
beto - te, daß k>ine R gierung einem öffm lich -rechilich an^ e-
stellten Beamten em Sl rikrecht zug>st . h n könne . Weder
a » 8 dem Sinn noch dem Gest der V faffung, die den
Beamten ebento wie j de n Deutschen du» Recht der V r
rtmgung gebe kv >ne ab klein t werden , d« ß die Beamt . »
en' gegen ihrem Diensteid das Recht hä ten , ihre Dienstoe
schäfte g -̂ emsam nieder zu legen . Auch die Rechte der Be¬
amten hinfichck ch ihrer Anaellun ^ , ihrer Gedatts » und Pen¬
sion « verhäiln fse see -r mit einem Streikrecht der Beamten
unoereindar. — Di« Bewachung der Regierungserklärung
erfolgt in der morgigen S tz r -rg.

WT8 Brett », 9. F - 'I Nachdem der Streik drr Eisen¬
bahner oöll g beende ist, hat der Rech p äsiient mit Wir¬
kung vom heutigen Tage IS Uhr mr ' . ab ferne Verordnung
vom l . F druac ü ec da« Verbot der tlrdei sniederlegung
für Beamte der Reih « bahn außer K aft gesetzt.

A » f»ahme der Arbeit.
WTB . BrrU », 10 . Febr . N ch den gestern Abend im

Reichs » ' kehismt i 'terium vorli geuden M ldungen ist die
Arbeit in den meisten E !e b >h » d ltk ionsbez .<ken des Reichs
ohie R ibung wieder ausgenommen wo - den. Nar in dcn
Bezirken E fnrt und Essen sind die Arbeit r und die Eisen
bahnbeamien noch eiwas unrubir . Ja Elfen fordern die
St eilenden noch gerv sse Garantien z >r Magre elungsf age
Gegenwärtig werden e>wa 30 P o >. des g wöhnlicden Per-
sane" re k brs ber is M ' ? e o tad en w 'tb'-end »er Gü ' en -r-

krhr noch etw ' S im Rückstand ist. Man rechnet damst, daß
anfangs rächster Woche der volle fahrplanmäßige Eisenbahn¬
verkehr wieder im Gonge sei » wird. Im E senbahndarkilons-
bezirk Be lin konnie im Laufe des « estrigen Aber ds der
Zugve k Ir auf 55 bis 60 Proz . des Gesamifihrpians ge¬
bracht wer en . Auf den A >fahrbahühöfen sind au »reichend
Züge für alle L n en vorzufi den . Der Schnellzugsverkehr
ist c estern nahezu nach allen Richtungen wieder ausgenommen
wo den.

u «te, - ,ich N ' g de- Ssterrelch -unzsr sHe» Abk»» « «» ».
WTB . Wie «, 10 . Febr . D is öste :reichrsch ungarisch«

Ha, .del« ' llebcret. kommen »st g stern unterzeichnet worden.
U »r » he , i» I die« .

WTB . L »«do « , 10. F . bc. , Eo ning N ws " berichtet
über ernste A « schreit » gen im Bezirk von Madras in
I dien , bei denen d e Polizei auf eme Volkemen e von
10 000 Personen feuerte . 3 Ps soaen wurden getötet und
8 verl tzt.

' Die Lage wird täglich drohender.
Der N « rd »fiseeka»al -»gefröre».

WTB . Berlin , IO. Feb nar . B !ätermeldung °n aus
Rendobura zffolge, ist der Nordostsee -Kmal wegen Eises
seit gestern sür die Schiffahrt gesperrt . Selbst große Eis¬
brecher blieben im Eise stecken.

-cruit »er «s. SNetrrhchn,

OM " wer » ich m irurfer u«a «derrichtllcher Arlre
ivrr air wichtigen kreiguirrr «na politischen iiokgZngr
orientiere» will, derteile «na irre Sir

5chwarrwä1 äer Tageszeitung
„1^U5 äen dannen"

Verteilungen nehme« alle psstanstalteu «nS Postbote »,
sstvle Sie Hgenten «na -lusirSger unserer Leitung estgege«

Am ko « enden » awst g , d » lls . Frv « uur,
abends V?8 Uhr findet im Gas Hof zum „Grünen
Baum " rin

verbunden mit einem Vortrag von Herrn
Generalsekretär Roos aus S -uttgart ütec

üs wir vkrloren hüben"
und » it ges' Ngiicheu « . « nsik «tischen Dnrbietunge«
statt. Die Einwohner von h er und Umgebung laden wir

hiezu freundlichst ein.

Württ . Bürgerpartei
Ortsgruppe Altensteig.

Ev .Dolksbuud s .-sr. A ie»W

zmlikimdniij
DieuStag , 14 Febr . , abds . 8 Uhr im vrongiersaal.

Programm:
1 . Gemeins . Gesang : Du , meine Seele, singe.
8 . Begrüßung und Ansprache.
3 . Chorgesanq: Der Mond ist aufoeaangen.
4 . Haydn, Streichqtart ' tt Nc. 58, E-Our.
5. GedichtSoorträge u . dergl.

Kaffee-Pause.
6 . Chorgesang: Ein getreues Herz (Kehwers gemeinsam) .
7 . Gedichtvorträge.
8 . Beethoven, Streichquartett op . 18, 4.
S. Gedichtvorträge u . dergl.

10. Chorgesang: Herr , bleibe bei uns o. Abel.
Die Mitglieder find freundlich eingeladen.
Anmeldungen neuer'Mitglirdrr werden noch vorher gern

entgegenzenommen.

Landw . Bezirksverein Calw.
Auf

Luzern und Rotklee¬
samen

Weizensuttermehl
Weizenkleie
Oelkuchen und Oel-

kuchenmehl

Lager find:
Haferkleienmelasse
schwesels. Ammoniak
Natronsalpeter
Kalisalz 42 proz.
Kainit

Ausgabe Mittwochs und Samstags
m unserem Lagerhaus am Bahnhof.

Geschäftsführer : I . Knecht. Femspr . Nr . 96.

TiM,rkia

Aümsteig.
Gut Heil!

Mö ge« Eamsiag Abend
^ ,9 Uhr

RMv - BesMiilW
im Lt kal.

Wichüger Besprerbung we¬
gen , ist das Eiswei en aller
Mitglie er. besonders auch
der Spielübieilung notwendig.

Der Vorstand.
Alresstrig.

Einen jüngeren

Schneider-
Gehilfen

sacht
Irltz Wizemann

Schnedeünnster.

Wegen Hstmberufung des
seitherigen Mädchens

sucht "WS
auf 1 . oder 15 . Mä z braves,
zuverlässiges

Mächen
Frau Eeminardirektor

Dieterle
N - g " ld

Aur » f>eig.
1 Paar guie hüten«

Flößer sticfel
Größe 43 —44

hat zu verkaufen
Lodw . Ehuis , Straßenw.

GNsttzos MM LöwM
NsgoLd.

Gsuutag , den tL F ^drj

un«er Mi wirk mg der Wck>
berger Ltadtkapell«.
Anfang 2.30 und 7 30 Uhr.

§ l)amen- u .firma-,^
^ 50wie Datums

Stempel ^
^ in Kautschuk u . Metall , ^
^ sowie ^

^ Email - k
^ Schilders
^ (auch nachts leuchtende) ^
^ sind zu b ziehen durch die ^

^ W . Rieker '
sche ^

1 Buchhandlrmg ^
1 Alteusteig . ^

Gestorbene.
Baiersbronn : Botthold Mar¬

staller, Forstmeister, 47
Jahre alt.

Freudmstadt : Friederik ; Bai¬
ser geb. Ebe- Hardt, 40 I.
alt.

» 7s1M« »»N!sM a>M M« U,lM,W,WWII,,I » « ,,W, «WW >W,WWW,

MmrrmIü-Ili'Wi'is tire«8leig
empfiehlt gegen avfgefpruagene « . rauhe Hände

Bor-VlyzeriK-Larrolirr
Aroftsatve

Wirksame Mittel gegen Haften und
Heiserkeit

Rcdsihrer -Bmis 3
«Mevwse " EWO« Z

Der Verein hä ' t am UvÄWtag,
sS F-drnar, nach « . »/,S Uhr,

Gasthaus z . „Tr «? de " »ine

^ 7 verbunden rmt rhe « tr « Mnsführungen , ab . AD
A Im Anschluß hieran findet abends von 7 Uhr A
^ 2 ab »ins

H wMllsislhe lliltkkhMllg Z
— s «t,r Mirwirtnng drk Gbyauftr Musik - ^
ÜI kap «lle statt.
— Freunde und Gönner sind herzlichst eingeladm —

^ Der AnSfchntz . ^
^ Kartenverkauf von Sonntag Vormitta g 9 Uhr an ^
^ in der T ' irude. » »
««-e. - -- -

ÄIIMIINIMMIIMUIIMMIIIMIIIIIMNIMIttR

Lorungzbüchiein
für rsrs

sind noch zu haben in der

W , Rieker 'scke« Bnchhaudlnng in Alteusteig

«4-
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4«

>Ut6nsteiA.

k 'ein-
Mltel- unä

Orod8cknitt-
l 'adake

von

Oläenkotl , I^anäkrisä,
LöninAsr , Ruralen eto.

8inä tvieäer einZetroHen bei

k » l2 Lüstlsr jr.
(6 . IV . butr I^scstk. )
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